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MATTHIAS

Kontakt zu 
Branchenkolleg*innen
aufnehmen und um Rat 
fragen, wie sie mit die-
sen Themen umgehen.

 Branchentreffs zu 
aktuellen Themen der 

Förderung und 
Sanierung besuchen
Eine mögliche Aus-

wahl befindet sich auf 
der Rückseite dieses 

Plakats.

Prüfung 
zukünftiger 
rechtlicher 

Entwicklungen, 
angekündigter 

Förderungen und 
Vorschriften 

für Immobilien-
eigentümer*innen  auf 
EU- und Landesebene. 

Informationsquellen 
befinden sich auf der 

Plakatrückseite.

Informationen zu 
Förderungen

auf der Rückseite die-
ses Plakates ansehen, 
mit besonderem Fokus 
auf Förderungstabellen 

zur besseren 
Einordnung.

Informationen 
zu potentiellen 

Investitionskosten 
anhand von 

Best Practice 
auf der Rückseite 

dieses Plakates ver-
gleichen.

Prüfung 
zukünftiger 
rechtlicher 

Entwicklungen, 
angekündigter 

Förderungen und 
Vorschriften 

für Immobilien-
eigentümer*innen  auf 
EU- und Landesebene.

Beratungsstellen 
für Sanierung 
kontaktieren

Möglichkeiten für Ener-
gieträgerumstellung 

und Verbesserung des 
Mikroklimas  abfra-
gen sowie rechtliche 
Rahmenbedingungen 
z.B. für Sonnenschutz 
und Begrünung klären.

Siehe Kontaktstellen auf 
der Rückseite dieses 

Plakats.

Informationen zu 
Förderungen 

auf der Rückseite die-
ses Plakates befindet 

sich eine Übersicht über 
relevante Steakhol-
der:innen oder Best-
Practice Beispielen

Kostenlose Be-
ratungsangebote 

nutzen,
zum Beispiel durch 

Besuch bei der 
Gebietsbetreuung Wien 
oder dem Gemeinde-
amt - allgemeine Infor-
mationen zu Klimaan-
passungsmaßnahmen 
im Gebäude einholen 

Inspiration
anhand von 

Best Practice 
auf der Rückseite die-

ses Plakates holen.

Eigenes Wissen 
aufbauen

Recherche zur nach-
haltigen Gebäudeent-
wicklung durch das 

Schauen von Dokus, 
YouTube-Videos und 
das Durchforsten von 

Social Media nach 
Schlagworten. Siehe 
hierzu auch auf der 

Rückseite im Exkurs. 

Durch soziales Umfeld mitnehmen lassen 
Personen aus dem Wohnumfeld ansprechen und sich 

Informationen einholen 

Aushänge im Haus und Nachbarschaft, sowie In-
formationsbroschüren oder Flyer im Blick behalten
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PLANUNG (Dauer: 0,5-2 Jahre) 

Ziel: Mögliche Rahmenbedingungen abstecken

Maßnahmen: 
•	 Machbarkeit, Förderungen und finanzielle Auswir-

kungen prüfen (z.B. durch Machbarkeitsstudie) und 
professionelle Unterstützung suchen (z.B. durch Ener-
gieberatungsstellen)

•	 Priorisierung von Themenschwerpunkten                     
(z.B. Reduktion von Heizkosten)

PLANUNG (Dauer: 0,5-2 Jahre) 

Ziel: Gleichgesinnte mit ähnlichen Interessen finden (z.B. 
Balkon, Heizungsumstieg, Reduktion Überhitzung, Ge-
meinschaft) und Organisationsstruktur aufbauen

Maßnahmen: 
•	 Aktion zum Kennenlernen organisieren (Aushang 

Schwarzes Brett, Tisch & Sessel im Hof oder auf der 
Straße, ...)

•	 Professionelle Unterstützung  suchen und Verantwor-
tung bewusst teilen, um einzelne Individuen zu ent-
lasten (Kontakt zu Energieberatung, Gebietsbetreuung 
usw. aufnehmen)

•	 Gemeinsame Vision und Ziele formulieren (Must-Ha-
ve & Nice-to-have Ziele): “Wie möchten wir in unserer 
Nachbarschaft leben?”

•	 Selbstorganisation aufbauen

PLANUNG 
(Dauer: 0,5-2 Jahre) 

Ziel: Kontakt zu Nach-
barschaft aufrecht-
erhalten

Maßnahmen: 
•	 Weitere Informa-

tionsveranstaltungen 
besuchen, Schwar-
zer Brett im Blick be-
halten, SocialMedia-
Gruppe beitreten

•	 Wünsche und Be-
dürfnisse einbringen 
(z.B. Verschattung, 
Nachbarschaftshilfe 
etc.)

•	 Gemeinsame Vision 
und Ziele formulie-
ren (Must-Have & 
Nice-to-have Ziele) 
“Wie möchten wir 
in unserer Nachbar-
schaft leben” 

•	 Organisation fest-
legen

PLANUNG 
(Dauer: 0,5-2 Jahre) 

Ziel: Schnelle, unkom-
plizierte Maßnahmen 
umsetzen und Image in 
Nachbarschaft verbes-
sern / Zusammenhalt & 
Mitarbeit stärken

Maßnahmen: 
•	 Verbündete suchen 

/ Netzwerktreffen, 
um Ziele gemein-
sam zu planen und 
umzusetzen und 
sich auch Unterstüt-
zung in Form von 
Ideen zu holen 

•	 Eigentümer:innen 
mit ins Boot holen 
und gemeinsame 
Ziele festsetzen 

•	 Kümmererstrukturen 
in der Nachbar-
schaft aufbauen 
(z.B. als Verein)  

•	 Förderungen, 
finanzielle Unter-
stützung für grünen 
Schanigarten 
beantragen  (z.B. 
für Schanigarten, 
Begrünung vor der 
Tür)

•	 Selbstorganisation 
aufbauen

REALISIERUNG 
(Dauer 1-5 Jahre) 

Ziel: Regelmäßigen Aus-
tausch in der Gruppe fördern 
und damit Motivation auf-
rechterhalten.

Maßnahmen: 
•	 Rollen und Aufgaben ver-

teilen (z.B. Fokusgruppen)
•	 Kommunikationsstruk-

turen aufbauen (z.B. 
WhatsApp Gruppe, QR 
Code Schwarzes Brett, 
Grätzl-Newsletter etc.)

•	 Gemeinsam Veranstal-
tungskalender aufsetzen 
für Treffen mit Schwer-
punktthemen (z.B. Reduk-
tion von Heizkosten)

REALISIERUNG 
(Dauer 1-5 Jahre) 

Ziel: Umsetzung der Maß-
nahmen mit vorantreiben und 
Vorbildsfunktion einnehmen

Maßnahmen: 
•	 Rolle in einer der Fokus-

gruppen übernehmen
•	 Hausverwaltung einbin-

den und Antrag auf einen 
Beschluss für Umset-
zungsmaßnahmen (z.B. 
thermische Sanierung) 
stellen

•	 Einzelne Maßnahmen 
(z.B. Verschattung, 
innerhalb der Wohnung) 
beauftragen und mit 
gutem Beispiel für andere 
Eigentümer:innen voran-
gehen

WEITERFÜHRUNG 
(Dauer fortlaufend)

Ziel: Aktivität aufrechterhal-
ten und Selbstorganisation

Maßnahmen: 
•	 Weitere Teilnahme an 

Nachbarschaftstreffen 
und Unterstützung der 
Weiterführung der Tätig-
keiten (z.B. im Verein)

•	 Instandhaltung öffent-
licher Bereiche (z.B. 
Pflege Nachbarschafts-
beet)

REALISIERUNG 
(Dauer 1-5 Jahre) 

Ziel: Regelmäßigen Aus-
tausch in der Gruppe fördern 
und damit Motivation auf-
rechterhalten

Maßnahmen: 
•	 Rollen und Aufgaben ver-

teilen (z.B. Fokusgruppen)
•	 Kommunikationsstruk-

turen aufbauen (z.B. 
WhatsApp Gruppe, QR 
Code Schwarzes Brett, 
Grätzl-Newsletter etc.)

•	 Gemeinsam Veranstal-
tungskalender aufsetzen 
und Treffen planen und 
vorbereiten

WEITERFÜHRUNG 
(Dauer fortlaufend) 

Ziel: Selbstorganisation und Gruppenwachstum 
fördern
Maßnahmen: 
•	 Aufbau von Kümmererstrukturen (z.B. Vereins-

gründung)
•	 Leitung von Fokusgruppen mit Themenschwer-

punkt (z.B. Urban Gardening)
•	 Einbeziehung weiterer lokaler Stakeholder:innen 

(z.B. lokal vorhandene Zivilorganisationen, Gebiets-
bereuung, Gebietsverwaltung, Wissensträger:innen)

REALISIERUNG 
(Dauer 1-5 Jahre) 

Ziel: Argumente für Umset-
zung sammeln und Über-
zeugungsarbeit bei aktiven 
Stakeholdern (z.B. Eigentü-
mer:in, Mieter:innen, lokale 
Organisationen) leisten.

Maßnahmen: 
•	 Beschluss der Umsetzung 

von Themenschwerpunk-
ten (Hausversammlung 
oder Umlaufbeschluss)

•	 Detailplanung beauf-
tragen mit favorisierten 
Maßnahmen

•	 Zustimmung mit Vorbe-
halt, sofern definierte 
Rahmenbedinungen ein-
gehalten werden

•	 Informationsveranstaltung 
mit Stakeholder:innen und 
Infomaterial aufbereiten 
(z.B. Schwarzes Brett, 
Leaflets etc.)

REALISIERUNG 
(Dauer 1-5 Jahre) 

Ziel: Etwas zur Gemein-
schaft und dem Projekt mit 
wenig Aufwand beitragen 
und sinnstiftenden Aktivitä-
ten nachgehen

Maßnahmen: 
•	 Klare Definition des eige-

nen Beitrags zum Projekt 
(„Opa-Dienste“, Grün-
raumpflege, Spielnach-
mittage, Haustierbetreu-
ung usw.)

•	 Beteiligung an Fokus-
gruppen

•	 Flächen für Veranstal-
tungen und Aktionen zur 
Verfügung stellen

REALISIERUNG 
(Dauer 1-5 Jahre) 

Ziel: Regelmäßigen Aus-
tausch fördern und Kunden-
stamm ausbauen
 
Maßnahmen: 
•	 Beisl als Treffpunkt für 

Nachbarschaftstreffen 
und Infoveranstaltungen 
zur Verfügung stellen 

•	 Vermietung von Räumen, 
Public Viewing usw.

•	 Flächen für Veranstal-
tungen und Aktionen zur 
Verfügung stellen

WEITERFÜHRUNG 
(Dauer fortlaufend)

Ziel: Austausch aktiv voran-
treiben, Kümmererstruktur 
fortlaufend erhalten

Maßnahmen:  
Veranstaltungen 1x im Quartal 
im Beisl

Motivation
Finanzielle Vorteile 

durch Sanierungen und 
Steigerung der eigenen 

Immobilienwerte

Motivation
Verbesserung des 

eigenen Projekt-Port-
folios und Ausbau von 

Branchenwissen für 
den Job 

Motivation
Inspiration von Mitmen-
schen und Umfeld zu 
einem nachhaltigeren 
Lebensstil, ohne Kon-
flikte zu verursachen

Motivation
Fehlender Sanierung 
des eigenen Wohn-

hauses entgegenwirken 
und nachhaltige Zukunft 

für Familie sichern

Motivation
Nachbarschaft besser 

kennenlernen, An-
schluss finden und 

Fixkosten reduzieren

Motivation
Wohn-und Lebens-
qualität verbessern, 

Kosten senken, Vorteile 
fürs Beisl erzielen und 

stärkere Vernetzung mit 
Nachbarschaft ohne viel 
Aufwand und Bürokratie

i

Teilnahme 
Infoveranstaltung

i

i i i
i

WEITERFÜHRUNG 
(Dauer fortlaufend)

Ziel: Selbstorganisation und 
Gruppenwachstum fördern 

Maßnahmen: 
•	 Aufbau von Kümmerer-

strukturen (z.B. durch 
Anmeldung eines Vereins)

•	 Leitung von Fokus-
gruppen mit Themen-
schwerpunkt (z.B. Urban 
Gardening)

•	 Einbeziehung weiterer 
lokaler Stakeholder:innen 
(z.B. lokal vorhandene 
Zivilorganisationen, Ge-
bietsbereuung, Gebiets-
verwaltung, Wissensträ-
ger:innen)

Teilnahme 
Infoveranstaltung

Teilnahme 
Infoveranstaltung

Teilnahme 
Infoveranstaltung

Teilnahme 
Infoveranstaltung

Teilnahme 
Infoveranstaltung
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LYDIA JUAN

Na geh, des braucht die 
Welt net!

Wär scho leiwand, 
oba is sicha zu viel Aufwand.

Ur wichtig, 
wo kann i o‘fang‘n?

Nee, 
danke!

Bissl Info wäre 
scho hilfreich

Naa.. gut, 
Erzähl scho!

Bissl Info wäre 
scho spannend

Dann gerne, nur wo fängt 
man da an und wie viel 

Aufwand ist das für mich?

Selbst dann 
ist mir das doch 

zu viel

Ich habe Lust, 
müsste mich 

erstmal einlesen 
und genauere 

Infos über meine 
Möglichkeiten 

erhalten

Ich hab zwar 
eine Gruppe, die 
Lust hat was zu 
bewegen, wir 

wissen nur nicht, 
wo wir anfangen 

sollen

Ich bräuchte 
erstmal Leute 
die mitziehen 

und mich unter-
stützen

Gar kein Interesse mehr 
darüber zu erfahren?

Und wenn es doch gar nicht 
viel braucht, möchtest du 

mehr erfahren?

Super! Fangen wir mal mit den 
Hürden an -  vor welchen Heraus-
forderungen stehst du gerade?

Wenn du von einem „Nachbarschafts-Upgrade“ hörst, 
was denkst du da?

Prima, was interessiert 
dich diesbezüglich denn 

am meisten? 

Schaut aus, als 
solltest du 

Matthias Pfad auf 
dem Weg zum 
Grätzl Upgrade 

folgen! 

Für mehr Infor-
mationen und die 

richtigen Tools 
solltest du Sybil-
les Weg folgen!

Herwig und du 
scheinen das 

Gleiche zu wollen 
- tut euch zusam-
men und erkunde 

seinen Pfad!

Mach dich mit 
Juan auf den 

Weg nach einer 
Lösung, indem 
du seinem Pfad 

folgst!

Mach dich mit 
Arin auf die 

Suche nach einer 
Lösung, indem du 
ihrem Pfad folgst!

Folge Lydias Weg 
und du findest 
Antworten auf 
deine Fragen!

Möglichkeiten 
sich mit andere 

zu vernetzenAllgemeine 
Informationen & 

Tools

Anreize und 
Vorteile eines  

Upgrades

„Da Leit wegen, Matthias! 
A Engagement bringt di z‘samm mit 
Leit, die ähnlich denken wie du! Ich 

würde da gerne was organisieren 
um die Leit zu motivieren.“

Arin, 24 Jahre, aus der Türkei, 
lebt seit ihrem dritten Lebensjahr in Wien

„Heast Leit, jetzt amoi ehrlich 
g‘sagt, warum tuat si des eigent-
lich irgendwer aun?“
Matthias, 59 Jahre aus Baden,
lebt im Salzkammergut

„Das ist ja alles schön 
und gut, ich mach‘ da 
gerne mit, aber bitte 
ohne viel Stress!“
Juan, 52 Jahre aus Nicaragua, 
seit 10 Jahren in Wien

Mal sehen, ob du so 
drauf bist wie ich! 

Die Nachbarschaft, wie hier de-
finiert, ist ein kleines, charak-
teristisches Gebiet im städ-
tischen oder kleinstädtischen 

Raum, das Gebäude und deren 
direkte Umgebung umfasst. 

Sie erstreckt sich über mindes-
tens einen Häuserblock, kann 

aber auch ein paar Straßenzüge 
umfassen, bleibt jedoch kleiner 

als ein Stadtteil.

Was bedeutet für dich 
Nachbarschaft? Die Nachbarschaft wird nicht nur 

durch räumliche Nähe definiert, 
sondern auch durch die Wahr-
nehmung als zusammenge-
höriges Gebiet, mit dem ich 

mich verbunden fühle. Sie ist ein 
sozialer Raum im Wohnumfeld, 
oft erkennbar durch gemeinsa-
me Namen wie Serviten-Viertel. 
Hier fühle ich mich zu Hause; 

es vermittelt Geborgenheit und 
Vertrautheit. Veränderungen 

in diesem Bereich beeinflussen 
meinen Alltag, da sie direkt mei-

nen Lebensraum betreffen.

* Ergebnis einer Miro-Umfrage beim 
IG-Lebenszyklus-Kongress im November 2024 

Raumabgrenzung Wahrnehmung
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„Mei Grätzl soll so bleib’n, 
wia’s is. Wenn si wos än-
dert, dann nur, wenn’s an 

Nutzen hot!“ 

Sybille, 35 Jahre, wohnt seit ihrer 
Kindheit in Linz

„Lomma di junge Leit 
amol macha. Was goht 
mi des nu oh?“

Herwig, 75  Jahre aus Vorarlberg, 
lebt im 10. Wiener Gemeindebezirk

„Stell dir vor, du könntest aktiv 
mitgestalten, wie dein Umfeld 
aussieht – einen Wohlfühlort 
mit genug grüne Plätzen, 
um zusammenzukommen!“
Lydia, 32 Jahre, aus Rumänien, lebt  in Graz

MATTHIAS

Familienstand: Geschieden, kinderlos
Beruf: Wirtschaftsmathematiker u. Zinshauseigentümer, hohes Einkommen
Ausbildung: Wirtschaftsmathematik, jedoch nie im Berufsfeld gearbeitet
Interessen: Segelurlaube in der Karibik, Rennradfahren
Einstellung: Konservativ, profitorientiert, skeptisch gegenüber nachhaltigen 
Anpassungen wegen potenzieller Kosten
Wünsche: Informationen zu wirtschaftlichen Anreizen für Investitionen und 
nachhaltige Transformation
Informationsquellen: Tageszeitungen, Immobilien-Fachzeitschriften, Face-
book

LYDIA

Familienstand: Verheiratet mit Peter, zwei Kinder 
Beruf: Halbtags Psychotherapeutin, monatlich 1.400 € Netto
Wohnsituation: Eigentumswohnung im sanierten Dachgeschoss mit 
kleiner Dachterrasse, ohne Lift
Herausforderungen: Überhitzung der Wohnung im Sommer, keine Kli-
maanlage möglich
Einstellung: Klimabewusst, familienorientiert, sorgt sich um Wohlstand 
und Sicherheit der Kinder, wünscht sich mehr erneuerbare Energie zur 
Kühlung und mehr Umweltschutz

ARIN

Familienstand: Ledig
Beruf: Jus-Studentin, Café-Job (10 Std./Woche), monatlich 900 € Netto 
Wohnsituation: WG-Zimmer in befristeter Altbauwohnung (400 € warm), 
ineffiziente Elektrospeicherheizung, alte Fenster, kein Balkon
Interessen: Gärtnern, nachhaltige Wohnumgebung, aktiv bei Students for 
Future, möchte Nachbarschaft nachhaltiger gestalten
Herausforderungen: Angst vor hohen Stromkosten oder Wohnungsver-
lust bei Gesprächen mit dem Vermieter
Informationsquellen: Instagram, TikTok, Freundeskreis, Studium

HERWIG

Familienstand: Witwer, Tochter Franziska lebt in Zürich
Beruf: Ehem. Maschinist bei Wiener Linien, Pension: 1.500 € Netto/ Monat
Wohnsituation: Allein in geförderter Wohnung (89 m² mit Loggia) in Wien
Herausforderungen: Einsamkeit, hohe Wohnungskosten, Schwierigkeiten 
mit Reinigung der Wohnung, ungenutzter PKW-Stellplatz
Einstellung: Fühlt sich einsam, kennt Nachbarn kaum, hat Angst vor Frem-
den im Haus, freut dich über Besuche der Familie zu Weihnachten, küm-
mert sich gerne um seine Katze Wilma
Informationsquellen: Kronenzeitung, ORF, ServusTV, Friseur, Beisl

SYBILLE

Familienstand: Lebt mit Partnerin Judith zusammen
Einkommen: monatlich 2.900 € Netto (vor Wohnungskosten)
Beruf: Immobilienverwalterin von sanierungsbedürftigen Gebäuden
Herausforderungen: Überzogene Forderungen von unzufriedenen Eigentü-
mer:innen, Leerstand, Sorge vor Haftung und Kündigung des Verwaltungs-
auftrags
Einstellung: Konservativ, skeptisch gegenüber erneuerbaren Energieträgern 
und nachhaltigen Trends
Bedarf: Unterstützung zu nachhaltiger Bestandsentwicklung
Informationsquellen: Immobilienwebseiten, Blogs, Fachzeitschriften

JUAN

Familienstand: In Partnerschaft mit Natascha, keine Kinder
Beruf: Selbstständiger Beisl-Betreiber, monatlich 1.800 €/ Netto
Werdegang: Ehemaliger Landwirt, AMS-Programm zur Unternehmensgrün-
dung absolviert
Herausforderungen: Feuchtigkeit im Lokal, Anrainerbeschwerden (Lärm, 
Gerüche), steigender Pachtzins, bürokratische Hürden
Wünsche: Lokaler Gemüseanbau, günstigere Energie (z. B. Solar), Schani-
garten im Freien
Informationsquellen: Canal 10, Facebook, Tageszeitung „Heute“
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Das Lebensumfeld besteht oft aus einem bunten Ökosystem 
unterschiedlichster Charaktere. Ihre Lebenswelten, Erfahrungen 
und Kenntnisse prägen Einstellungen und Bedürfnisse, die sie auf 
ihr Umfeld projizieren. Diese Vielfalt eröffnet Möglichkeiten, die 
Umwelt lebenswerter zu gestalten. Jurist:innen, Techniker:innen, 
Handwerker:innen, Kreative und viele andere bringen ihr Wissen

ein, um Projekte voranzutreiben. Damit diese Kräfte wirksam wer-
den, sollten alle motiviert an einem Strang ziehen – das gelingt am 
besten, wenn sich die Gemeinschaft der gemeinsamen Interessen 
für ihre Nachbarschaft bewusst ist. Wie das gelingt, zeigen dir in 
Folge Arin, Lydia, Herwig, Juan, Matthias und Sybille!

Wünschst du dir eine grünere Straße mit gemütlichen Sitzplät-
zen und schattenspendenden Bäumen, wo sich Nachbar:innen 
treffen können? Fahrradstellplätze fehlen, und dein Rad aus dem 
Keller zu holen, ist mühsam? Früher hast du selbst in den Gassen         
gespielt, doch heute ist es dir für deine Kinder zu gefährlich? 
Deine Wohnung heizt sich im Sommer auf, und du möchtest dein 
Grätzel gegen die Hitze rüsten? Große Dachflächen könnten mit 
einer Photovoltaikanlage genutzt werden, 

und im Winter würdest du gerne sorgenfrei heizen? Straßenfeste 
und Wochenmärkte würden Leben in die Nachbarschaft bringen, 
aber du weißt nicht, wie du aktiv werden kannst? 
Du bist nicht allein – hier erfährst du, wie auch DU dich engagie-
ren kannst, um dein Wohnumfeld schöner, ökologischer, nach-
haltiger und lebenswerter zu machen. Lass uns gemeinsam vom 
Reden ins Tun kommen!

Es ist oft gar nicht so leicht zu entscheiden, ob man sich für 
etwas engagieren soll oder nicht. Gerade für Initiativen in der 
Nachbarschaft viel Energie zu investieren, kann manchmal sehr 
zermürbend sein, da mit Gegenwind zu rechnen ist. Du wirst 
dich sicher fragen: Zahlt sich das wirklich aus? Und wenn ja, wie 
mache ich es am besten?
Vielleicht steckst du ja in einer ähnlichen Situation wie Arin, Ly-
dia, Herwig, Juan, Matthias oder Sybille und verstehst ihre Wün-
sche und Bedürfnisse. Dann folge ihrem Weg Schritt für Schritt 
zu einem lebenswerteren Quartier.

Oder vielleicht hilft dir dieser Entscheidungsbaum, mit dem wir 
dich auf dem Weg zu deiner Initiative begleiten wollen. Aber sei 
dir sicher: Du bist in deiner Umgebung nicht allein mit deinem 
Wunsch etwas verbessern zu wollen. Schon kleine Aktionen kön-
nen große Kreise ziehen, und Gleichgesinnte sind oft gar nicht 
so schwer zu finden. Viele Menschen wünschen sich ein lebens-
wertes Wohn- und Arbeitsumfeld mit ähnlichen Eigenschaften, 
auch wenn die Beweggründe und Argumente dafür ganz andere 
sind als jene von dir.

VIELE INTERESSEN, VIELE BEDÜRFNISSEMACH DEINE NACHBARSCHAFT ZUKUNFTSFÄHIG!

WO SIEHST DU DICH SELBST? MACHT EUCH GEMEINSAM AUF DEN WEG!
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*Die Liste schafft einen Überblick, erhebt jedoch keinen Anspruch auf Vollständigkeit.Weitere inkl. SozialesMobilitätEnergie Klimawandelanpassung

GEBIETSBETREUUNG

INITIATIVE „100 RAUS AUS GAS“

LOKALE AGENDA 21

WIRTSCHAFTSAGENTUR WIEN

WOHNFONDS WIEN

WIEN NEU +

STADT
am Beispiel Wien

GRÄTZL OASE

REGIONALE ENERGIEAGENTUREN

AGENDA 2030

MOBILITÄTSMANAGEMENT

ABTEILUNG FÜR DORF-
UND STADTERNEUERUNG

UMWELTFÖRDERUNG DES BUNDES

KLIMABÜNDNIS

QUALITÄTSPLATTFORM
SANIERUNGSPARTNER

KLIMAWANDEL
ANPASSUNGSREGIONEN
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Interesse gewinnen
Weckt das Interesse 

der Bewohner:innen in 
der Nachbarschaft und 
motiviert sie, sich aktiv 

einzubringen.

Fachlicher Rat
Zieht bei Bedarf externe 
Expert:innen hinzu, die 
euch mit ihrer Erfah-

rung unterstützen und 
den Prozess begleiten 

können z. B. bei Partizi-
pationsprozessen, Ent-
scheidungshilfen und 
Machbarkeitsstudien, 
Beratung zu Finanzie-
rungs- und Organisa-

tionsmodellen.

Optionale physische 
Plattformen 

Schafft Orte für sozialen 
Austausch, wie eine 

Grätzloase, einen Nach-
barschaftsraum oder 

andere Treffpunkte, um 
Interaktion vor Ort zu 

fördern.

Kerngruppen
Identifiziert engagierte 
Personen oder Grup-
pen, die bestimmte 

Teilbereiche der 
Nachbarschaft aktiv 
weiterentwickeln und 
als Ansprechpersonen 
(„Kümmerer“) fungieren 

können.

Offene 
Vernetzungstreffen

Organisiert regelmäßi-
ge, niedrigschwellige 
und offene Vernet-
zungstreffen oder 

Informationsformate, 
zu denen man spontan, 
ohne Anmeldung und 
Verpflichtung kommen 

kann. Diese ermög-
lichen es, die Nachbar-
schaft über das Projekt 
zu informieren und neue 
Teilnehmende zu gewin-
nen. Unterschiedliche 

Lebenswelten sind eine 
Bereicherung.

Digitale Plattformen
Nutzt digitale Tools wie 

Facebook-Gruppen, 
WhatsApp/Signal-Chats 

oder Plattformen wie 
„ImGrätzl.at“, oder 

professionelle Tools wie 
„Pockethouse“ oder 

„Pocket Mannerhatten“, 
um den Austausch und 
die Kommunikation in 
der Nachbarschaft zu 

erleichtern.

Aufmerksamkeit gewinnen
Nutzt ein „Schwarzes Brett“, erstellt eine digitale Ver-

netzungsgruppe oder macht mit Mikro-Veranstaltungen 
(z.B. ungezwungenes Kennenlernen mit Tisch mit Sessel 

am Gang oder Gehsteig) auf euch aufmerksam, um 
Informationen, Ideen und Aufrufe zur Beteiligung für alle 

sichtbar und leicht zugänglich zu machen.

Gemeinschafts- und soziale Aktivitäten
Fördert den nachbarschaftlichen Zusammenhalt durch 
Veranstaltungen wie Spielenachmittage oder Kinderfes-
te. Solche Aktivitäten können auch Menschen erreichen, 
die bisher wenig Interesse an der gemeinsamen Gestal-
tung einer nachhaltigen Nachbarschaft gezeigt haben. 

Gemeinsames Essen fördert den Zusammenhalt.

Wiener Grätzl-Oasen 
 

Das Aktionsprogramm Grätzloase unter-
stützt Bürger:innen, die sich für mehr 

Aufenthaltsqualität und ein gutes Zusam-
menleben in den Wiener Grätzln engagie-
ren. Grätzloasen sind auch Parklets, also 
Stadtmöbel auf öffentlichen Parkplatzflä-
chen, in der Regel begrünt und mit Sitz-
gelegenheiten ausgestattet. Die Wiener 
Grätzloasen werden von Freiwilligen er-

richtet - Voraussetzung ist, dass sie in je-
nem Gebäude wohnen oder arbeiten, vor 
dem das Parklet (ent)stehen soll. Durch 
grüne Parklets entstehen neue Begeg-

nungsorte von und für die Nachbarschaft, 
die durch viel Grün und Beschattung für 

ein besseres Mikroklima sorgen.

© LA21 Wien/Tim Dornaus

Wir machen Wien! 
 

Wir machen Wien ist eine unabhängige 
Plattform, die engagierte Bürger:innen 
unterstützt und vernetzt. Hier werden 

Initiativen vorgestellt, Wissen bereitge-
stellt und Möglichkeiten geschaffen, sich 
zu koordinieren und gemeinsam mehr zu 
erreichen. Die Karte der Bürger:innen-Ini-
tiativen bietet einen Überblick über beste-
hende Projekte in Wien. Sie lädt dazu ein, 
sich diesen Initiativen anzuschließen oder 
dient als Inspiration, um eigene Projekte in 

der Nachbarschaft zu starten.

©Wir machen Wien

DUT Urban Doers Community 
 

Die Urban Doers Community ist ein Pro-
gramm der Driving Urban Transitions 

(DUT)-Partnerschaft, das städtische Initia-
tiven unterstützt, sich mit Forschung und 
Innovation zu vernetzen und ihre Ideen in 
ganz Europa umzusetzen. Urban Doers 
erhalten Unterstützung durch Trainings, 

Netzwerkevents, Webinare und finanzielle 
Mittel, um ihre Projekte zu entwickeln und 

Partnerschaften aufzubauen.

©DOT

Klimaaktiv Gebäudedatenbank

Der klimaaktiv Gebäudestandard zählt im 
deutschsprachigen Raum zu den erfolg-
reichsten Gütesiegeln für nachhaltiges 
Bauen und Sanieren. In der klimaaktiv 
Gebäudedatenbank sind alle Gebäude 

und Quartiere verzeichnet, die gemäß den 
klimaaktiv-Kriterien geplant oder errichtet 
wurden. Die Datenbank enthält eine stetig 
wachsende Sammlung praxisorientierter 

Beispiele aus Österreich.

© SIR

Smartblock Geblergasse

Die Energiewende ist im Wiener Althaus-
bestand angekommen. Das Pilotprojekt 
SMART BLOCK Geblergasse startet am 
Hernalser Gürtel den Versuch, das grün-
derzeitliche Potential der dichten Stadt 
fit für das GUTE LEBEN am Beginn des 
21.Jahrhunderts mit CO2 freier Energie-

versorgung umzusetzen.

© Lisa Zeininger

Nachbarschaftsrat 
Sonnwendviertel 

 
Im Sonnwendviertel gibt es eine nachbar-
schaftliche Beteiligung, bei der alle mit-
machen können, um das Grätzl lebens-
werter zu machen. Der Prozess beginnt 

mit der Sammlung von Ideen, gefolgt von 
einem Voting, bei dem die wichtigsten 

Vorschläge ausgewählt werden. Danach 
findet ein Nachbarschaftsforum statt, wo 

ein Rat gewählt wird. Der Nachbarschafts-
rat entwickelt dann Lösungen und startet 
Projekte, um den sozialen Zusammenhalt 
und die Lebensqualität im Viertel zu ver-

bessern.

© Nachbarschaftsrat Sonnwendviertel

Strukturelle Unterstützung

•	 Expert:innen bei Behörden, die mit innovativen Lösungen 
umgehen können

•	 Bessere Abstimmung zwischen verschiedenen Behörden
•	 Schnellere Abwicklung von Verfahren
•	 Bevorzugung von Projekten, die innovativ und gemein-

wohlorientiert sind
•	 Bereitstellung von Moderator:innen für Partizipationspro-

zesse

Mediale Unterstützung 

•	 Kommunikations- und Marketingunterstützung durch z.B. 
einschlägige Behörden oder Fördereinrichtungen (Verlin-
kung Hompage, Aufbau einer bundesweiten „Best-Prac-
tice und Lessons Learned-Datenbank“ mit Erfahrungs-
werten und Kontakten zu Expert:innen)

•	 Kommunikations- und Marketingunterstützung der Initia-
tiven in diversen Medien

•	 Politische Unterstützung durch z.B. Besuch von (Regio-
nal) Politiker:innen bei Projektpräsentationen und Publi-
kumsveranstaltungen

Best-Practice Beispiele

Erfolgreiche Projekte bieten wertvolle Impulse für eigene Vor-
haben. Sie zeigen bewährte Ansätze, schaffen Orientierung und 
inspirieren. Gleichzeitig stärken sie die Vision und ermutigen, das 
Projekt mit Klarheit und Zielstrebigkeit voranzubringen.

Stakeholder-Analyse

Um ein Projekt erfolgreich umzusetzen, ist es essenziell, alle re-
levanten Akteure zu kennen. Dazu gehören zuständige Behörden 
ebenso wie die Menschen in der Nachbarschaft. Ihre Bedürfnisse 
zu verstehen und sie aktiv einzubinden, ist die Voraussetzung da-
mit die Erneuerung geplant und umgesetzt werden kann.

Machbarkeitsstudie und Grobkonzept

Planungen für Gebäudesanierungen oder der Umstieg auf er-
neuerbare Wärme- und Kühllösungen profitieren von einer unab-
hängigen Machbarkeitsstudie. Ein Grobkonzept mit ersten Kos-
tenschätzungen bietet Klarheit über mögliche Maßnahmen, die 
später verfeinert werden können.

Rechtliche Rahmenbedingungen 

Ein gutes Verständnis der rechtlichen Rahmenbedingungen ist 
wichtig. Besonders das Miet- und Wohnrecht sowie das Baurecht 
spielen eine zentrale Rolle. EU-Regulatorien (zB. EU-Taxonomie, 
Gebäuderichtlinien, Energieeffizienrichtlinie) und entsprechende 
nationale Regelungen verpflichten zu Maßnahmen in der Zukunft, 
die möglichetweise dann nicht mehr förderbar sind. Tätigkeiten 
im öffentlichen Raum sind mit den zuständigen Behörden abzu-
stimmen. Öffentliche Beratungsstellen und unabhängige Fach-
leute bieten Unterstützung bei komplexen rechtlichen Fragen und 
erleichtern die Umsetzung.

Wohnungs-, Liegenschafts- und
Hauseigentümer:innen 

Interessen
Erhaltung bzw. Steigerung des Immobilienwertes 
(Verhinderung „stranded asset“) durch Erfüllung von 
Nachhaltigkeitskriterien (ESG, Taxonomie, …), Erlös-
steigerung (Miete, Verkauf), Mietanpassungen nach 
Sanierungen (MRG)

Kompetenz 
Entscheidet über Investitionen, trägt das wirtschaft-
liches Risiko der Maßnahmen, veranlasst bauliche 
Änderungen, gestaltet Mietverträge, Kaufverträge, 
schafft Möglichkeitsräume

Politische Institutionen

Interessen 
Interesse an Beispielprojekten, Dekarbonisierung der 
Kommune bzw. des Staates, Öffentlichkeitsarbeit

Kompetenz
Veranlassung von Regularien, Bereitstellung von 
zielgerichteten Förderungen für Beratung, Planung, 
Investition und Forschung

Behörden, Förderstellen

Interessen
Qualitätssicherung bei Projektvorhaben, Verteilung 
von Fördermitteln

Kompetenz
Beratungsleistungen, Genehmigung von Umset-
zungsmaßnahmen, Beurteilung der Förderwürdigkeit, 
Schaffen von Möglichkeitsräumen

Regularische Unterstützung

•	 Unterstützende Änderungen im WEG und MRG 
•	 Klarer Zielfahrplan für den Ausstieg aus fossilen Energie-

trägern
•	 Vereinfachung der Projektgenehmigungsverfahren
•	 Entwicklung einer Umbauordnung, anstatt der Verpflich-

tung zur Einhaltung von Neubaustandards bei umfassen-
der Sanierung (bspw. Brandschutz, Barrierefreiheit)

•	 Überarbeitung von Normen, die zukunftsfähigem Bauen 
im Weg stehen

•	 Leichterer Zugang zur Nutzung von öffentlichen Räumen
•	 Gleichstellung von unterschiedlichen Verkehrsteilneh-

mern auf öffentlichen Gründen
•	 Verpflichtung von vermehrter Versickerung am eigenen 

Grundstück

Organisatorische Rahmen

Sich in der Nachbarschaft gut zu organisieren unterstützt das 
Vorhaben, da eine formale Struktur die Verbindlichkeit einzelner 
Teilnehmer und das Gemeinschaftsgefühl stärkt. Die Nutzung der 
Wohnungseigentümergemeinschaft bzw. die Gründung eines Ver-
eins oder einer Genossenschaft bietet klare Vorteile: Gelder kön-
nen gebündelt, Entscheidungen gemeinsam getroffen und durch 
eine sorgfältige rechtliche Ausgestaltung der Verträge Haftungs-
risiken reduziert werden. Zudem erleichtert eine formelle Struktur 
den Zugang zu Fördermitteln und schafft Planungssicherheit, Mit-
spracherecht und Vertrauen – intern wie extern.

Finanzielle Möglichkeiten 

Die Finanzierung eines Vorhabens hängt davon ab, ob es im 
privaten oder gemeinschaftlichen Raum stattfindet. Ebenso be-
einflussen rechtliche Rahmenbedingungen und die Organisa-
tionsform, wie etwa ein Verein oder eine Genossenschaft, die 
Möglichkeiten. Größere Projekte wie Gebäudesanierungen oder 
Dekarbonisierung erfordern oft neben Förderungen zusätzliche 
Finanzierungsquellen sowie die Einbeziehung der Wohnungs-
eigentümergemeinschaft. Dabei sollten Modelle gewählt werden, 
die auch einkommensschwache Personen einbeziehen.

Förderungen

Die Prüfung von Fördermöglichkeiten auf Gemeinde-, Landes und 
Bundesebene und deren Voraussetzungen schafft Orientierung. 
Öffentliche Beratungsstellen und unabhängige Fachleute unter-
stützen mit ihrem breiten Wissen.

Energieversorgungsunternehmen

Interessen
Langfristige Versorgungsverträge, langfristiges De-
karbonisierungserfordernis

Kompetenz
Umstellung von fossilen Heizungs- und Kühlungs-
systemen auf nachhaltige Energiequellen (Wärme-
pumpen, Energienetze)

Hausverwaltungen

Interessen
Kundenbindungsinteresse – daher auch Interesse 
an qualifizierter Beratungsleistung, Zufriedenheit der 
Wohnenden (Senkung der Fluktuation)

Kompetenz
Einholung von Informationen und Angeboten, Um-
setzung von Bauprojekten

Mietende, Gewerbetreibende und sons-
tige Nutzende 

Interessen
Langfristig Reduktion der Energiekosten, Werterhalt, 
Verbesserung der Lebensqualität (Komfort, Raum-
kühlung, soziale Interaktion, Naturnähe, Wissen über 
Nachhaltigkeit des Wohnens, etc.), alternative Be-
wirtschaftungsmodelle (Flatrate, Warmmiete) 

Kompetenz
Kommuniziert via Direktansprache oder Schwar-
zes Brett, veranlasst Änderungen in der Mieteinheit, 
Vertragspartner für Vermieter:in, vernetzt „motivierte 
Nachbarschaft“

Eine nachhaltige Gestaltung der Nachbarschaft gelingt am bes-
ten, wenn möglichst viele Bewohner:innen aktiv eingebunden und 
zur Teilnahme motiviert werden. Dabei ist es entscheidend, alle 
Gruppen der Gemeinschaft zu berücksichtigen, insbesondere

Die meisten Bemühungen zur Weiterentwicklung und positiven 
Veränderung eines Bestandsquartiers werden derzeit vorrangig 
von motivierten Privatpersonen oder Eigentümer:innen bzw. Pro-
jektentwickler:innen getragen. Die öffentlichen Stellen können auf 
allen Ebenen (Bund/Land/Gemeinde) im Rahmen ihrer Aufgaben

zur Schaffung und Erhaltung moderner und zukunftsfähiger Le-
bensumgebungen entsprechende Unterstützungen bieten, welche 
allen Beteiligten (z.B. Mietende, Eigenümer:innen, Beratende, 
Planende, ausführende Unternehmen) zur Verfügung stehen.

vulnerable Personen wie Senior:innen, einkommensschwache 
Haushalte und Kinder. Das Ziel ist, die Nachbarschaft zu einem 
inklusiven Ort für alle zu machen.

Organisatorische Unterstützung

•	 Bereitstellung kostenfreier Beratungsstellen
•	 Angebot von Räumlichkeiten für Informationstreffen
•	 Besondere Unterstützung von Personen, die sich für 

Nachhaltigkeit engagieren

Finanzielle Unterstützung 

•	 Moderation bei Partizipationsprozessen 
•	 Beratung zu Selbst-Organisations- und Finanzierungs-

modellen
•	 Notwendige Entscheidungsgrundlagen im Zuge der Pla-

nung
•	 Investitionen für nachhaltige Maßnahmen, insbesondere 

für einkommensschwache Haushalte
•	 Monitoring, optimierten Betrieb
•	 Know-how-Austausch/Lessons learned/Veranstaltungen/

Publikationen

WELCHE WÜNSCHE HABEN WIR AN DIE POLITIK?WELCHE AKTEUR:INNEN GIBT ES?

WO KANN MAN NACHFRAGEN?*

WIE KANN ICH PERSONEN MIT EINBEZIEHEN?

BEST PRACTICE - WOVON WIR LERNEN KÖNNEN! DAS KANN DIR AUF DEM WEG HELFEN!

VORBEREITUNGSPHASE ZIELSETZUNG & REALISIERUNG

MITWIRKENDE DIESES PLAKATS


